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Beilung. 


Abend⸗Ausgabe. 


Mittwoch, den 20. Februar 1884. 


Nr. 86. 


Preuß iſcher Landtag. ben, indem ſie den Kommiſſionsbeſchlüſſen im Allge⸗ 


meinen beitrtten werden. Weil die Konſervativen 
Abgeordnstenhuns. Hannover das Beſte wünſchen, deshalb haben fle ihm 
50. Sitzung vom 19. Februar. den Amtevorſteher nicht aufdrängen wollen, weil er 


Der Präfldent v. Köller eröffnet die Sitzung bisher dort nicht bekannt geweſen ſei. 


um 11:;, Uhr. Abg. Dr. Windthorſt: Seine Anſicht ſei 
Am Miniftertiiches v. Puttkamer und mehrere dieſelbe, wie vor zwei Jahren. Die Regierung werde 
Kom aiſſarien. mit der Vorlage das Gegentheil davon erreichen, was 


ſie anſtrebe; denn es werde mit der Vorlage eine 
nachhaltige Unzufriedenheit erregt werden. Es würde 
die größte Zufriedenheit erzeugen, wenn es hieße, es 
bleibt Alles beim Alten. Hannover müſſe nach ſeinen 
Eigenthümlichkeiten, nach ſeiner hiſtoriſchen Entwicklung 
regiert werden, damit werde man es mehr mit den 
alten Provinzen verſchmelzen, wie durch eine ſolche 
Vorlage. Dieſe differire nun von der Kreisordnung 
der alten Provinzen in ſo bedeutendem Maße, daß 
auch von einer äußeren Verſchmelzung nicht die Rede 
ſein könne. Er habe die Ueberzeugung, daß ſeine 
Landsleute im Provinziallandtage das Weſen der 
Selbſtoerwaltung nicht begriffen haben, denn ſonſt 
würden ſie nicht das Fundament derſelben, den Amts⸗ 
vorſteher, beſeitigen. Es werde der Tag kommen, wo 


Eingegangen ift das Kommunalſteuergeſetz und 
eine Mittheilung des Juſtizmimſters, wonach das 
Strafverfahren gegen den Abg. Dr. Meyer (Breslau) 
für die Dauer der Seſſton eingeſtellt iſt. 

Tagesordnung: 

Auf derſelben ſteht die zwelte Berathung der 
Kreis- und Provinzialordnung für Hannover. 

Es find bei d 1 zum Worte gemeldet 6 Red⸗ 
ner gegen und 7 Redner für die Vorlage. 

$ 1 handelt von dem Umfange und der Be⸗ 
grenzung der Kreiſe. 

Abg. Dirichlet erachtet die Bildung der 
Kreiſe für nicht entſprechend der Aufgabe derſelben, 
theils ſeien ſie zu klein, theils zu groß. Dabei ent⸗ 
ſpreche dieſe Bildung nicht mmer den Wünſchen der 
Hannoveraner, wie man von ihnen in der Privat- 
Unterhaltung oft hören könne und Diejenigen unter 
ihnen, die für dieſen Artikel ſtimmen wollen, ſtehen 
unter einem dahin gehenden Drucke. Seine Freunde 
werden daher gegen dieſen Artikel ſtimmen, was er 
auch vom Centrum hoffe, das durch eine Erklärung 
des Abg. Windthorſt bei der erſten Vorlegung für 
Hannover präjudizirt ſei. Die vorgeſchlagene Kreis⸗ 
bildung wire zu billigen und gutzuheißen, wenn fie 
den alten Aemtern entſprechend eingerichtet wäre. 

Abg. De. Brüel wünſcht im Gegenſatz zu 

2 er die Einführung der Amtsvorſteher in 
Hannover vorläufig noch nicht. Wenn es ſich nur 
um die innere Verſchmelzung Hannovers mit den alten 
Provinzen handelte, ſo würde er gegen den Entwurf 
ſeiu, denn er, wie der größte Theil Hannovers ſeien 
gegen eine ſolche Verſchmelzung. Wenn er alſo für Windthorſt doch gelungen, 
den Entwurf eintreie, jo geſchehe es trotz der geplan- zu reißen. (Heiterkeit. 
ten Verſchmelzung, vor Allem aber, weil ſich Hanno- don ihm zu hören, daß das Geſetz 
ver ſeit Langem in einem Proviſorium befinde, das dauernde Verſtimmung hervorrufen würde. 
den Fortgang der Geſchäfte hindere. Nehme das Provinziallandtag hat in zwei Sitzungen die geſammte 
Haus die Vorlage nicht an, ſo dürfte es wobl dahin Frage in den Kreis ſeiner Beratzungen gezogen und 
kommen, daß ſpater noch weniger Günſtiges für Han- wer dieſe durchmuſtert hat, wird 
nover geboten werden könnte. Er erkläre alſo, er] daß von der peſſimiſtiſchen Auffaſſung des 
nehme den Entwurf nicht an, um Gutes zu gewin- auch nicht ein Körachen enthalten jet. 
nen, ſondern um Schlimmeres zu verhüten. 

Abg. v. Meyer (Arnswalde) bemerkt zuvör- Windthorſt naheſtehen, 
derſt, daß er ſich auch in dieſem Falle im Widerſpruch worden. Ja ſelbſt der reſignirende Standpunkt des 
mit ſeiner Fraktion befinde. Dieſe habe das alte Herrn Dr Brüel fand in der Prooinzlalvertcetung 
Programm von 1848 geopfert, indem fie die Stände keinen Anedruck. Ich kann nur urtheilen nach den 


haben ſich den bureaukratiſchen Stock jo zugeſchnitten, 


ſeines Grabes! Mit dieſen Gefühlen gehe er an dit 


königliche Verordnung eingeführt werden lönne. 


leben. 


Selbſt von 


aufgegeben habe. Die Konſervativen wie die Regie- Ausſprüchen der kompetenten Organe, deren vornehm 


rung haben für die Kreisordnung vie! geopfert, durch ſtes der Provinziallandtag it, Von einem bureau- 
den Pairsſchub ſei das Herrenhaus fo erſchüttert wer | halfen Stock kann doch in der Vorlage nicht die 
den, daß es ſich heute noch nicht wieder erholt habe. Rede ſein und ich weiß nicht, wie Herr Windthorſt 
Das beſte Fundament der Kreisordnung, der Amts- den Provinziallandtag, der doch fein Ideal iſt (Abg. 
vorſteher, ſei hier herausgehoben worden. Der Land- Windthorſt: O nein!), wenigſtens haben Sie ſich in 
rath von Hannover werde dem brandenburgiſchen nice Ihren en ge ee 
od en en vielmehr ein . 9 Ina . 5 . als was Sie 

ev s in Poſen. e Selbſtver⸗ wollen!), e ! traut, 
ane ſei nicht — 8 akademiſch⸗par⸗ der Monarchie erfordert die Einheit in der fundamen⸗ 
amentariſches Syſtem. Er woll te lonſerolren 
von der en was 2 70 ob. Windthorſt, wie fein er feine dialektiſchen Zirkel auch 
„ aan Se ehr 

1 erde er ge age ; > e „ 

— Minifter v. ee giebt > Erlang jelber kein Ganzes bilden, als ein dienendes Glied 
ab, daß er über die von dem Vorredner aufgeworfene jcpliefe dem Ganzen Dich an. Mit der größten 


Frage bel $ 24a ſich auslaſſen werde und bittet, ſein Schonung hat die Vorlage die hiſtoriſchen Eigenthim | 
Stillſchweigen zu dieſer Zeit nicht falſch auffaſſen zu lichkeiten Hannovers berückſichtigt, in denen fie die; 


wollen. een Stellung der Städte in jeder Beziehung auf⸗ 

Abg. Hanſen iſt der Meinung, daß die recht erhielt. Das Alles ignorirt jedoch Herr Windt⸗ 
Hannoveraner mit Dank annehmen ſollten, was ihnen horſt, als ob die Vorlage nichts davon mittheilte. Ich 
geboten wird und verwelſt darauf, daß die anderen bin der Meinung, daß die Kommiſſton recht gehandelt 
anneftirten Provinzen mehr von ihren berechtigten Ei- bat, indem fie ſich mehr oder minder der Vorlage an- 
genthümlichfeiten haben aufgeben müſſen, als die Hau- geſchloſſen hat, und ich glaube, daß Herr Windthorſt 
noveraner. unwtiſe gehandelt hat, indem er einen Appell an den 
Abg. Boediter wünſcht die Zuſtände in Egoismus der anderen neuen Provinzen gerichtet hat. 
Hannover erhalten und an die Spitze der Selbſtwer- Hätten wir für dirſe auch zu dieſer Zeit entſprechende 
waltung das Oberverwaltungsgericht geſtillt zu ſehen. | Vorlagen vor Sie gebracht, fo würde uns aus dem 
Zu einer Verſchmelzung ſel augenblicklich nicht Grund Hauſe die einſtimmige Klage entgegengebracht worden 


vorhanden, fo lange nicht die Selbſtverwaltung, in der ſein, daß er nicht um Stande ſel, ſolche Aufgaben in Landwirthe hielt geſtern Vormittag feine 15. Plenar⸗ 


viel Schwindel ſei, reformirt ei. Die Veränderung einer Seſſion zu löſen. (Bravo! rechts.) 
der Zuſtände ſei nicht Wunſch der Bevölkerung, wie 


dieſen Wunſch zu nähren 


der Meinung, daß die Regierung gut gethan habe, immer enger werde. (Bravo! rechts.) 


ſie begreifen würden, was ſie gethan haben; denn fe 


daß ſie fich nicht wundern dürfen, wenn fle ihn füß⸗ | gegenüber, daß der Amtsvorftcher ein Eſſentiale der 
len werden. Es ſei das verhängnißvollſte Geſetz für] Kreisordnung und mit Beſeitigung deſſelben die 
Hannover, das hier vorliege, es bedeute den Markſtein] Selbſtverwaltung vernichtet ſei. 


Berathung des Geſetzes, gegen das er ſtimmen werde, ſatz des Herrn Miniſters, erſt bei Artikel 24 zu jpre- 
wenn die Provinzialordnung nicht ganz nach den chen, erſchüttert zu haben, aber nun freue ich mich 
Kommiſſionsbeſchlüſſen angenommen würde und wenn doch, daß er geſprochen hat. 
die Beſtimmung fortfiele, daß der Amtevorſteher durch] burg haben ſich nicht jo über die an deren Provinzen 
a Das und über die Einführung der Kreisordnung in den⸗ 
Geſetz bedeute Vernichlung der Selbſtoerwaltung und ſelben geäußert, da aber kam Herr von Sybel und 
Einführung der Polizeiwirthſchaſt, unter der er wobl] es wurde doch Nichts daraus. 
nicht mehr lange das Unglück haben werde zu] der Miniſter ſich darüber äußerte, ob denn in der 


Miniſter v. Puttkamer: Es iſt dem Abg. polizei den Amtsvorſtehern 
t br mich aus a munal- Organen übertragen werden ſolle. Ich nehme 


Ich bin erſtaunt geweſen, an, der Herr Miniſter wird ſich über dieſe Frage 
eine lang an- nicht äußern und dann war es durchaus am Pınbe, 
Denn der daß ich, wie der Miniſter es nannte, den Appell an 


zugestehen müſſen, dem Ulebergangeſtadlum, in dem ſich allein die Unzu- 
Vorredners' friedenheit äußern würde. 


den Herren, die mit ihrer politiſchen Geſinnung Herrn würde, und 
iſt Aehnliches nicht geäußert (Heiterkeit.) 


Die Einheit Mein Votum behalte ich mir bis zum Schluß vor. 


talen Geſetzgebung, über dleſen Stein kommt Herr ſehen, 


| Abg. Lauenſtein dankt der Nezierung, daß] ter dem Vorſitz des Ockonomieraths Schüße-Heinsdorf 
wohl die Regierung das Möglichſte gethan habe, um fie die Wünſche und Bedürfniſſe Hannovers in der ab. Die bisherigen Mitglieder, Oekonomierath Schütze, 
Vorlage berückſichtigt hat und hofft, daß durch dieſelbe] Erbjägermeiſter von Jagow, Dr. Wrade und Haupt⸗ 
Abg. v. Liebermann: Seine Freunde ſeien das Band, das Hannover mit Preußen verbindet, mann von Dewitz, wurden in den Vorſtand wieder ⸗ 
Selbſt die gewählt. 
die Organiſationsgeſetze auf die neuen Provinzen auszu- Ritterſchaft, der man allzu große Anhänglichkeit an Deutſchlands hatten ſich zu dem Kongreß eingefunden. 
dehnen und fie werden dieſer Meinung Ausdruck ge⸗ Preußen nicht vorwerfen könne, habe ſich mit der! Ueber Punkt 1 der Tagesordnung: „Die Ausnutzung 


der Fäkalſtoffe der großen Städte für die Land⸗ 
wirthſchaft“ referirte Profeſſor Dr. Alexander Müller. 
Die Verſammlung nahm nach längerer Diskuſſion 
eine aus 10 Theſen beſtehende Reſolution an, in 


Kreisordnung verſöhnt und wünſche deren Einführung. 
Mit der Auslaſſung des Amtsvorſtehers jet er einver- 
ſtanden. Auch in den alten Provinzen hätte man 
ihn fortgelaſſen, wenn es ſich dort nicht um einen 
Erſatz für die gutsherrliche Polizei gehandelt hätte. welcher ausgeſprochen wird, daß es zur Zeit keine 
Erſt durch den Amtsvorſteher würde die Unzufrieden- beſſere Beſeitigung der Fäkalien als durch Liermm s 
heit rege werden, nach langen, eingehenden Berathun- pneumatiſche Kanalisation gebe, und daß es demnach 
gen habe ſich der Provinzial Landtag in dieſem Sinne Aufgabe der Landwirthe ſei, in allen Kreiſen das 
entſchieden. Es wird vielleicht lange dauern, bis man Verſtändniß für dieſe wichtige Angelegenheit zu för⸗ 
ſich in Hannover an die Kreisordnung gewöhnt ha- dern, gemeinſam mit den Städten die geeigneten 
ben wird, aber dann werde man auch einſehen, Verwaltungs- Maßregeln zu vereinbaren, die Induſtrie 
welche Vortheile fie dem Lande gebracht habe. in ihren vermittelnden Beſtrebungen zu unterſtützen, 
(Bravo !) Sa Dünger⸗Vergeudung zu verhüten und die etwa 

Abg. Köhler (Göttingen) glaubt, daß in der) nöthige Unterſrützung ſeitens der Staatsmacht bei ge- 
Uebergangszeit es an Unzufriedenheiten in Hannover setzlichen Beſtimmungen oder Verkehrs⸗Erleichterungen 
nicht fehlen wird, wozu beſonders die Regultrung der zu erringen. Den weiteren Verlauf des Kongreſſes 
Wegeverbände Veranlaffung geben würde. Bei der bildeten allgemeine Beſprechungen und ein Vortrag 
erſten Leſung babe Windthorſt ihm vorgeworfen, er des Freiherrn von Schorlemer⸗Alſt über die Zerſtücke⸗ 
(Redner) ſei mit den Verhältniſſen Hannovers nicht lung des Grundbeſitzes. 
vertraut, heute liegen ihm Petitionen aus dem Wahl- 2 g 1 
kreiſe Meppen vor, die gegen die Anſicht Windthorſt's neh den Aue des een MB 
eine endliche Erledigung des beſtehenden Proviſoriums 
und Auslaſſung des Amtsvorſtehers wünſchen. Er 
wünſcht Annahme der Vorlage. 

Abg. Hahn beſtreitet dem Abg. von Meyer 


vollen Theiles der Radikalen, in der franzöſtſchen 
Deputirtenkammer und über die politiſche Bedeutung 
dieſes Ausfluges wird der „K. 5.“ aus London 
geſchrieben: 

Clemenceau, der geſtern in London angekommen, 
iſt bei Admiral Maxſe abgeſtiegen, hat bei Sir Charles 
Dilke gefrühſtückt und ſich von demſelben Nachmittags 
in die Gehelmniſſe des Lokalverwaltungsamtes ein- 
weihen laſſen. Gegend Abend beſuchte er das Unter⸗ 
haus, welches ſich noch mit der Erörterung des 
Northcote ſchen Tadelsantrages beſchäftigte, und wurde 
auf ſeinem Platze in der Gallerie durch den Beſuch 
Parnell's, Chamberlain's, Dilke's und Lord Arthur 
Ruſſell's ausgezeichnet, von denen der Letztere wenig⸗ 
ſtens ausgezeichnet Franzöſiſch ſpricht. Der Zweck 
der Reiſe Clemenceau's iſt angeblich ſein Wunſch 
einer genaueren Bekanntſchaft mit den engliſchen 
Arbeiierklafjen und mit dem Geſchäftsgange der eng⸗ 
liſchen Ausſchüſſe, welche deren wirthſchaftliche Lage 
unterſuchten. Da er ſelbſt in Paris die Kammer 
zur Niederſetzung eines ähnlichen Ausſchuſſes bewog, 
wird ihm ein Einblick in das Vorgehen der engliſchen 
Auseſchüſſe lehrreich und intereſſant ſein. Wir wer⸗ 
den daher hören, wie der Führer der franzöſiſchen 
Radikalen in der nächſten Woche in den Arbeits- 
häuſern, Fabriken und Gewerkvereinen herumgeführt 
wird; wie er gelegentlich eine Aeußerung fallen läßt, 
die als hohe politiſche Weisheit aufgefaßt wird; wie 
er wahrſcheinlich auch eine Rede, vielleicht ſogar in 
engliſcher Sprache, halten wird, welche die Leitartikel 
der Preſſe zu Freundſchaftsbezeugungen für das Nach⸗ 
barland benutzen werden. Montag wird ihm ſogar 
von Seiten Waddington's die Ehre eines Bankette 
in der franzöſiſchen Botſchaft zu Theil, ein Zeichen, 
wie regierungsfähig Clemenceau in der franzöſiſchen 
offiziellen Welt erſcheint. Er wird gegen Ende der 
nächſten Woche nach Paris zurückkehren, reicher an 
Erfahrungen über die Arbeiterverhältniſſe und beſon⸗ 
ders reicher an politiſchem Anſehen. Denn darüber 
täuſche man ſich nicht: die Arbeiterfrage iſt nur das 
Feigenblatt, hinter welchem ſich der perſönliche Ehr⸗ 
geiz verbirgt. Die radikalen Parteien hüben und 
drüben haben ſchon ſeit Langem ein Freihandelsſyſtem 
ihrer politiſchen Größen eingeführt, bet welchem beide 
Theile gewinnen. 
Paris, um ſich dort in der Sonne der Gambetta'ſchen 
Freundſchaft zu ſonnen und ſpäter hier als der 
Vertraute des Diktators und Volkstribuns politiſche 
Bedeutung auszustrahlen. Und Gambetta trug ſich 
lange mit dem Gedanken, England zu beſuchen und, 
angeblich, zu ſtudiren, bis ihn ſein Tod daran ver- 
hinderte. Auf die natürlichſte Weiſe der Welt wird 
jetzt Clemenceau der Erbe der Sympathiebezeugungen, 
die ſeinem Mitbewerber zugedacht waren. Mit Glad⸗ 
ſtone ward er ſchon während deſſen Aufenthalts in 
Cannes bekannt. Sie ſpeiſten zuſammen, und nach 
Tiſch zogen ſie ſich in eine Ecke zurück, Gefühle und 
Anſichten austauſchend. Jetzt öffnen ſich ihm auch die 
übrigen offiziellen und nichtofftzlellen Thüren, und 
wenn er nachher nach Paris zurückkehrt werden Die⸗ 
jenigen, welche vor ihm bis jetzt als rothem Radikalen 
zurückſchreckten, ſich nicht verhehlen können, daß er der 
gefeierte Gaſt einer Partei geweſen iſt, welche über 
das große England regiert. Und das wird ihm mehr 
nützen, als noch ſo viele Reden in der franzöſiſchen 
Abgeordnetenkammer. In England ſteht Clemenceau's 
Name als Politiler ſehr hoch, wenn er auch in der 
letzten Zeit die Verheißungen ſeines früheren Auf⸗ 
tretens nicht ganz erfüllt hat. In der auswärtigen 
Politik gilt er als ein Freund Englands, denn, was 


Abg. Windthorſt: Ich bedauere, den Vor⸗ 


Auch die beiden Eulen⸗ 


Ich wünſchle, daß 


Rheinprovinz, Heſſen Naſſau und Weſtfalen die Orts- 
oder freigewählten Kom- 


den Egoismus der anderen Provinzen richtett. Die 
anderen Herren aus Hannover ſprechen immer von 


Der Fuchs hatte ſich auch 
allmälig daran gewöhnt, als ihm das Fell abgezogen 
nannte das auch ein Uebergangsſtadium. 

Die Petition aus Meppen kenne ich, 
denn ich habe ſie ſelbſt überreicht. Aber wenn die 
Petenten ſagen, es fehle an geſchickten Männern für 
die Amtsvorſteher, ſo kann ich nur ſagen, daß jeder 
derſelben würdig wäre, Amtshauptmann zu werden 
(Heiterkeit), jo geſchickt iſt die Petition abgefaßt. Ob 
der Provinzial-Landtag ſich überhaupt über die Zweck. 
mäßigkeit der Aemterverfaſſung ausgelaſſen hat, weiß 
ich nicht; aber ich glaube, daß ſelbſt der Oberpräſi⸗ 
dent ſie gutheißt und die allgemeine Stimmung geht 
eben dahin. Wenn man nicht Schablonen haben 
will, dann kann man es ruhig laſſen, wie es iſt. 


Aus dem Moniteur der Nationalliberalen habe ich ge- 
was dieſe beſchloſſen haben. Das iſt mir ſehr 
wichtig, denn die Nationalliberalen ſind ja hier die 
maßgebende Partei und ihr Votum wird für mich eine 
Direktive ſein. (Heiterkeit.) 

Hierauf wird die Diskuſſion geſchloſſeu. 

Es folgt eine längere Berathung über die Kreie⸗ 
einthellung der Provinz Hannover, wozu mehrere An⸗ 
wagt vorliegen. 

Das Haus beſchließt durchweg nach den Be- 
ſchlüſſen der Kommiſſion. 

Dann werden die 88 1 — 24 ohne Debatte mit 
einigen redaktionellen Aenderungen angenommen. 

Das Haus vertagt ſich hierauf. 

Nächſte Sitzung: Mittwoch 11 Uhr. 

Tagesordnung: Fortsetzung der heutigen. 

Schluß 3°], Ubr. 


Dentichland. 
Berlin, 19. Februar. Der Kongreß deutſcher 


Verſammlung im „Norddeutſchen Hof“ hierſelbſt un 


Gegen 150 Landwirthe aus allen Theilen 


geordneten Clemenceau, des Führers des maß⸗ 


Sir Charles Dilke ging nach 


Dr 


auch ſein Blatt, bie „Juſtice“, über) Englands Thun beſch änktere Anwendung als früher; wir haben die den. Wir treten hier in ein Gebiet, 


im Oſten geſchrieben haben mag, Niemand identiftzirt 
ihn mit feinem Blatte in derſelben Weiſe, wie 
Gimbeita mit der „Republique Francaiſe“ identifizlrt 


wurde. 
Ausland. 
Paris, 17. Februar. Der Streit über „den 
Woman einer Verſchwörung“, wie der „Intranſigeant“ 
heute die Sache bezeichnet, dauert zwiſchen Clemenceau auf 
der einen, Ranc und in ſeinem Geleite Prouſt auf der 
auderen Seite fort. Clemenceau hat bei Gelegenheit 
einer Unterbrechung den Gambettiften zugerufen und 
dann zwei Mal in ſeiner „Juſtice“ wiederholt: „Am 
16. Mat, als die Republik in Gefahr war, habt ihr 
tuch hinter uns verſteckt!“ Darauf hat Ranc im 
„Voltaire“ entgegnet: „Gambetta hatte am 24. 
Mai 1873 wie am 16. Mai 1877 alles vorberei⸗ 
det, um Gewalt gegen Gewalt zu ſetzen und fo den 
fuſioniſtiſchen und macmahoniſtiſchen Verſchwörern den 
Weg abzuſchneiden. Wer hat nun die ganze Wahr⸗ 
beit geſagt? Rochefort tritt als Dritter in den 
Stieit ein; er erklärt in feinem Blatte: „Was am 
16. Mai vorgegangen iſt, kann ich nicht ſagen, ich 
war damals nicht in Frankreich; aber ich war 
Augenzeuge bei der Vorbereitung zum Widerſtande 
durch die Republikaner am 24. Mai 1873, und ich 
kann verſichern, daß in der Gegend, wo ich mich da⸗ 
mals befand, an der Rhone, Gambetta nichts zu or 
ganiſtren hatte, und zwar aus dem einfachen Grunde, 
weil die Organiſation vollkommen fertig war. Ich 
füge hinzu, daß es die Radikalen find und die Ra- 
dikalen allein, welche in Lyon am 24. Mai, ſobald 
die Abſtimmung der Verſailler Verſammlung bekannt 
wurde, beabſichtigten, die Waffe zur Vertheidigung der 
Republik zu ergreifen. Rochefort berichtet dann über 
eine Verſammlung der früheren Mitglieder des Lyoner 
Wohlfahrts⸗Ausſchuſſes während des Krieges und der 
Mitglieder der Fortſchrittsblätter in den Bureaus des 
Lyoner „Progres“, in welcher die Frage über ſofor⸗ 
tiges Losſchlagen oder verzögertes, um durch eine ver⸗ 
ſtändigere Organiſation die Ausſichten des Gelingens 
für den Auſſtand zu vergrößern, erörtert und ſchließ⸗ 
lich faſt einſtimmig das Zuwarten beſchloſſen wurde. 
Die Verſchwörung wurde ſofort weiter verzweigt, die 
militäriſchen Vorbereitungen geleitet und mit großer 
Raſchheit ausgeführt. Rochefort war mit Bouvard, 
deim Chef des Komitees, in vollem Zuge, als Broglie 
ihn in Folge der Verurtheilung wegen eines Artikels 
verhaften ließ: aber Rochefort wurde Tag für Tag 
im Gefängniſſe Saint Joſeph von den Fortſchritten 
der Verſchwörung unterrichtet, und er hält es nicht 
für möglich, daß Gambetta in Kenntniß gehalten und 
in einem gewiſſen Augenblick ſogar von den Be⸗ 
ſchlüſſen der äußerſten Linken unterrichtet wurde; 
„aber“, ſetzt Rochefort hinzu, „es iſt gewiß, daß er 
nicht die Initiative in der Sache genommen hatte, 
die damals vorbereitet wurde“. Die Lyoner Verbin⸗ 
dung von 15,000 Republikanern wollte 3000 Mann 
ſtellen, von denen die eine Abtheilung von Ballue 
geführt werden ſollte, einem Redakteur der „France 
Kepublicaine“ und ehemaligen Bataillonschef der Zua⸗ 
ven, und von Mengin, Redakteur des „Progres“ 
und geweſenem Oberſt-Lieutenant des Stabes in der 
Lotre-Armee. Dieſe Legion ſollte ſich in Valence mit 
den Truppen vereinigen, mit denen das Komitee Ein- 
verſtändniſſe hatte; die Kontingente der fünf benach⸗ 
barten Departements ſollten ſich anſchließen und ein 
Armeekorps bilden, deſſen Oberbefehl General C. 
(nicht Cremer iſt gemeint) übernehmen wollte. Zwölf 
andere Departements des Südens hatten eine ähuliche 
Organiſation und ſollten die rothe Vendee bilden, 
während vom Weſten und vom Norden her zwel Di- 
verſlonen ausgeführt werden ſollten; die Städte, welche 
Sitze von Militär⸗Kommandos, ſollten iſolirt und 
von fliegenden Freiſchaaren Kolonnen umringt werden. 
Rochefort erzählt ferner, daß ein radikaler Deputirter 
die Dynamit⸗Ladungen von Lyon nach Paris brachte, 
womit die Verkehrsſtraßen und Telegraphen vernichtet 
werden ſollten, um Mac Mahon zu verhindern, Be⸗ 
fehle abzuſenden und Nachrichten zu erhalten. Dies 
das Weſentliche aus Rochefort's Darſtellung, die im⸗ 
merhin eine gewiſſe geſchichtliche und politiſche Bedeu⸗ 
tung hat, weil fie lehrt, wie ſolche Verſchwörungen im 
republikaniſchen Frankreich gemacht werden und wie 
ſchon 1873 in der Armee Generäle und Leute zu 
finden waren, die gegen den andern Theil der Armee 
mit Frelſchaaren losſchlagen wollten. 


Provinzielles. 

Stettin, 20. Februar. Das Komitee zur Er⸗ 
bauung einer katholiſchen Kirche hatte ſich wegen Er⸗ 
werbung eines Bauplatzes an der Moltkeſtraße und 
Paradeplatz an das Reichsſchatzamt gewendet mit dem 
Erſuchen, den Preis hierfür unter Berückſichtigung des 
Zweckes möglichſt niedrig zu bemeſſen. Vor wenigen 
Tagen iſt nun, wie die „N. St. Zig.“ mitteilt, 
auf dieſes Anſuchen der Beſcheid von Berlin hier 
eingetroffen, daß der erwähnte Bauplatz nicht unter 
45 Mark für den Quadratmeter dem Komitee über⸗ 
laſſen werden könne. Es iſt wohl kaum zu erwar⸗ 
ten, daß das Komitee ſich auf dieſes Anerbieten ein- 
läßt; es wird ſich daher wohl nach einem billigeren 
Bauplatz umſehen müſſen: als ſolcher war früher be- 


Gefahren, welche tiefelbe unter Uanſtänden herbeiführen 
ſtonn, eiſt nach und nach kennen gelernt, das Mittel 
kann nicht nur Entzündung und Brand erzeugen, 
ſondern auch durch Blutvergiftung tödten; es entfaltet 
ſeine guten Eigenſchaften nur in der Hand des kun⸗ 
digen Arztes. Ich widerrathe hiermit aufs Dringendſte, 
ohne Anordnung eines Arztes Karbolſäure anzuwenden. 
Als das beſte Umſchlagsmittel bei friſchen Verletzungen 
rathe ich das in den Apotheken käufliche „Blei⸗ 
waſſer“ an.“ 

— Für den dritten deutſchen Rudertag, der am 
16. und 17. März in Berlin ſtattfindet, find ſämmt⸗ 
liche Feſträume des Kaiſerhofes gemiethet worden. Mit 
demſelben wird eine Ruderſport⸗Ausſtellung verbunden 
werden. 

— Am Montag Abend wurde der Arbeiter 
Aug. Glummert in der Schuhſtraße ohne jede 
Veranlaſſung von zwei Männern überfallen und mit 


einem ſtumpfen Inſtrument derart gemißhandelt, daß] ſch vungvoller, nicht ſelten überſchwenglicher, pomphaf- 
er zwei erhebliche Wunden am Kopf erhielt, welche ter Sprache will der geehrte Verfaſſer ein Bild des 


eine längere Arbeitsunfähigkeit zur Folge haben 
werden. ? 

— Geſtohlen wurden: am 17. d. Mis. aus 
einem verſchloſſenen Schuppen auf dem Grundſtück 
Frauenſtraße 4 eine wollene Decke mit rothen Streifen 
im Werthe von 30 M., und von dem Hausflur 
Lindenſtraße 20 ein Handkorb, in welchem ſich 1 Pfd. 
Schmalz und 1,60 M. befanden. 

— Neben falſchen Zweimark⸗ und 10. Pfennig⸗ 
ſtücken kurſiren hierſelbſt auch falſche Einmarkſtücke und 
muß daher auch bei Annahme dieſer Münze Vorſicht 
gebraucht werden. 

— Das ermäßigte Entree hat der geſtrigen 
Vorſtellung des Edentheaters einen zahlreichen 
Beſuch eingebracht und wird ſich hierdurch Herr Di⸗ 
rektor Schenk wohl veranlaßt ſehen, dieſelben Preiſe 
noch für die wenigen Vorſtellungen, welche er hier zu 
geben gedenkt, beizubehalten. Durch das Gaſtſpiel der 
Miß Fatima und der kleinen Viktoria hat das 
Programm wieder eine angenehme Abwechſelung er⸗ 
halten. 

Swinemünde 17. Februar. Di: clektriſche 
Beleuchtung nimmt bereits ihren Weg in die Pro- 
vinz. Mit dem Stettiner Vertreter der Ediſon-Ge⸗ 
ſellſchaft, Herrn Kuhlo, hatte Herr Jeſchke hierſelbſt 
das Abkommen getroffen, ſein Reſtaurant probeweiſe 
während 14 Abenden elektriſch zu beleuchten. Haupt⸗ 
zweck hierbel war, der Stadtvertretung, welche ſchon 
lange Jahre mit dem Gedanken umgeht, die Petro⸗ 
leum⸗Beleuchtung der Straßen und Plätze abzuſchaf⸗ 
fen, eine Beurtheilung des elektriſchen Lichtes zu ver⸗ 
ſchaffen. Dieſer Verſuch nun iſt jo vorzüglich ausge⸗ 
fallen, daß Ausſicht vorhanden iſt, die ſtädtiſche Ver⸗ 
tretung werde ſich entſchließen, mit Herrn Kuhlo ein 
Abkommen wegen Einführung der elektriſchen Straßen- 
Beleuchtung zu treffen. Bis zum Herbſt, ſo nimmt 
man an, könnte dann dieſe Beleuchtung ins Leben 
treten. (Oſtſ.-Ztg.) 

Greifenberg i. P., 19. Februar. Am 
Sonnabend fand in Ribbekardt beim Herrn von Dö⸗ 
ringen eine größere Geſellſchaft ſtatt, zu der auch Herr 
von Flemming Rönz erſchienen war, wo derſelbe je⸗ 
doch von elnem Schlaganfall betroffen wurde und 
leider am Tage darauf verſtarb. Der Verſtorbene 
war hier eine beliebte und bekannte Perſönlichkeit, da 
derſelbe früher als Kandidat der nationalliberalen 
Partei ins Abgeordnetenhaus gewählt wurde und auch 
noch bei der letzten Reichstagswahl als liberaler Kan⸗ 
didat hier aufgeſtellt wurde, indeß gegen Herrn von 
Köller unterlag. — Der Vorſchußverein hat nach 
ſeiner Jahresrechnung für das abgelaufene Geſchäftsjahr 
einen Reingewinn von 6884,40 Mark erzielt, wovon 
10 Prozent Dividende an die Mitglieder gezahlt wer⸗ 
den. Das Vermögen des Vereins beträgt 35,846,52 
Mark und der Reſerveſond beſteht in Höhe von 
7195,69 Mark. Die Einlagen und Darlehne be⸗ 
trugen am Schluſſe des Jahres 201, 472,95 Mark 
und balanziren Aktiva und Paſſiva mit 253,034,89 
Mark. Die Anzahl der Mitglieder betrug 276 und 
hatte der Verein bis jetzt keine Veriuſte zu verzeich⸗ 
nen, der beſte Beweis für die beſonnene und gute 
Verwaltung der Kaſſe. 

3 Bütow, 19. Februar. Nach einer Bekannt- 
machung des königlichen Landrathsamtes hlerſelbſt fin- 
det das diesjährige Muſterungs⸗Geſchäft in der Zelt 
vom 4. bis einſchließlich 7. März cr. im Gerth'ſchen 
Hotel ſtatt. Für die Stadt Bütow nebſt Zubehör iſt 
der Termin auf den 4. März cr. feſtgeſetzt Am 5. 
und 6. März cr. geftellen ſich die Mannſchaften der 
ländlichen Ortſchaften. Am letzten Tage, als am 7. 
März cr., findet die Looſung der 20 jährigen Mann⸗ 
ſchaften ſtott, wozu es jedem Milttärpflichtigen des 
Jahrgangs 1864 überlaſſen bleibt, in dem Termine 
perſönlich zu erſcheinen. — In Bütow hat fig nun⸗ 
mehr, wie in vielen anderen Städten, ein Zweig⸗ 
verein des deutſchen Reichs⸗Fecht Vereins gegründet. 


Kunſt und Literatur. 
Hellwald „Naturgeſchichte des Men ſchen“ 
(Stuttgart, Verlag von Spemann), Lief. 34 — 40. 
Die Darſtellung führt uns von den Negern des mitt⸗ 
lern Sudan bis nach Algerien. Erſt in neuerer Zeit 


FA 


den gewonnen hat. 


— 


welches ſchon 
als völlig dem Islam unterworfen gelten kann, ob- 
wohl derſelbe auch im Sudan ſchon anſehnlichen Bo⸗ 
Nebſt der Lehre Muhammeds 
tritt auch das Chriſtenthum auf in Abeſſinſen und bei 
einigen der jenem Gebirgslande benachbarten Stäm⸗ 
men. Ein umfangreiches Kapitel erfordert begreif⸗ 
licher Weiſe die Sahara mit den nördlichen Küſten 
ländern. Hier macht fi beſonders der Gegenſatz 
zwiſchen den eingebornen Berbern, zu welchen auch die 
Tibbu und die Tuarik gehören, und den eingewan 
derten Arabern bemerklich. Zahlreiche treffliche Illu⸗ 
ſtrationen von wahrhaft künſtleriſchem Werthe ſtehen 
dem Texte unterftüßend zur Seite und wir können das 
auch in Papier und Druck vorzüglich ausgeſtattete 
Werk den Freunden der Länder- und Völkerkunde aufs 
Wärmſte empfehlen. 114 
Karl Weiß, Direktor in Erfurt: Aus dem 
Jugendleben unſerer Frau Kronprinzeß. In 


Jugendlebens der hohen Frau geben und gebietet da⸗ 
für über ein ſehr ſchönes Material; aber die Dar⸗ 
ſtellung wirkt unſerm Geſchmacke nach geradezu ab- 
ſtoßend. 1181 


Es wird mit allgemeinſtem Intereſſe begrüßt 
werden, daß die geographiſche Anſtalt von Juſtus 
Perthes in Gotha ſo eben eine Karte des Kriegs⸗ 
ſchauplatzes im egyptiſchen Sudan zu dem billigen 
Preis von 80 Pfennig herausgegeben hat. 


Vermiſchtes. 
— (Auf einer Scholle.) Ueber das folgende 


Abenteuer auf dem Meere zur Winters zeit ſchreibt man fi 


dem „Rev. Beob.": Am 5. Januar machten ſich 
48 Fiſcher aus dem Dorfe Allajöggi in Eſtland auf, 
um in dem theilweiſe zugefrorenen Peipus zu fiſchen. 


duktion verringert. Kunſtbutter blieb 
ſchäftlos. 

Es notiren ab Verſandtorte: Feine und feinſte 
Holſteiner und Mecklenburger 125 — 130 M., 
Mittelwaare 120 — 125 M., oſt- und weſtpreußiſche 
Gutsbutter 110 — 122 M., oft- und weſtpreußiſche 
Landbutter — M., pommerſche — M., Netzbrücher 
— M., Elbinger 100 M., Thüringer — M., 
baieriſche Gebirgs- und Sennbutter 100 M., ſchle⸗ 
ſiſche 95 — 100 M., oſtfrieſiſche — M., galiziſche 
80— 85 M., ungariſche 80 — 85 M. per 50 Kgr.; 
letztere beiden Sorten franko hier. 

Eier: In Folge von Preisrückgängen in den 
Produftionsländern konnte an der Börſe vom 14. 
d. Mts. der Preis ermäßigt werden und kam mit 
M. 3,10 per Schock zur Notiz. Bei gutem Bedarf 
und genügenden Beſtänden ſtellte ſich der Preis an 
heutiger Börje auf M. 3 per Schock. 


Telegraphiſche Depefchen. 

Straßburg i. E., 19. Februar. Der Lan⸗ 
desausſchuß nahm sen Geſetzentwuf betreffend die 
Verſchmelzung der bisherigen drei Steuerdirektionen in 
Elſaß-Lothringen in eine mit dem Amtsſitze in Straß⸗ 
burg in namentlicher Abſtimmung mit 26 gegen 22 
Stimmen an. 

Wien, 19. Februar. 
begründete der Abg. Schönerer ſeinen Antrag auf 
Unterſtützung der Familien der auf Grund der Aus⸗ 
nahmtverordnungen Ausgewieſenen. Nach wiederholter 
Aufforderung, bet der Sache zu bleiben, entzog ihm 
der Präſident das Wort. 


anhaltend ge⸗ 


N 


Im Abgeordnetenhauſe 


Der Wind wehte gelind, ſo daß ſie ſich mit ihren 28 
Pferden und ebenſo vielen Schlitten recht weit auf 


das nicht ſehr ſtarke Eis hinauswagten. 


Doch — 


reits ein neben dem alten Militär-Kirchhofe an der] ſind bekanntlich die Bewohner des innern Sudan Ge⸗ 
alten Falkenwalderſtraße belegener Platz in Ausſicht genſtand genauerer ethnologiſcher Forſchungen geworden 


kaum hatten ſie zu ſiſchen begonnen, als das Eis ſich 
unter dem immer heftiger wehenden Nordweſtwinde 
löſte und in großen Stücken ſammt den Leuten in 
den wogenden Peipus hinaustrieb. Um die Gefahr 
noch zu verſtärken, brach die Nacht herein und führte 
ſtatt des Windes einen Sturm mit ſich. Wie oft 
mußte der Eine oder der Andere durch einen Sprung 
von dem brechenden Eiſe auf die größere Scholle ſich 
retten! Da — gegen Mitternacht — brach die 
große Scholle mitten durch und beide Schollen traten 
nun menſchenbeladen ihren geſonderten Weg an. Die 
kleinere Scholle brach noch mehrmals und waren etliche 
derſelben jo klein geworden, daß fie unter dem Ge- 
wicht der Pferde und Menſchen ins Waſſer ſanken 
und zollhoch von ihm bedeckt wurden. So brach der 
Morgen an, ohne daß der Wind ſich gelegt batte. 


Um Mittag ſchlug er in einen Südſturm von ſolcher troß des Einf; 75 
— N % n 9 I üb r di 0 dur 1 

Organtſation nothwendig werdende Vermehrung der 

Auegaben berathen werden, deren Genehmigung mit 


Gefialt um, daß die Fiſcher ſelbſt bei einer Landun 
für ihr Leben zagten. Als die Schollen bei Serenitz 
und Tellerhof landeten, da machten ſich Alle zum 
Kampf ums Leben bereit. Denn gerade der Anprall 
der Schollen an den am Ufer gelagerten Eiswall war 
das Gefährlichſte bei dem ganzen Abenteuer. Man 
muß es geſehen haben, mit welcher Wucht ſolche 
Schollen vor dem Winde daherſtürmen, wie das 
knirſcht und bricht und in Atome zerfällt, wie cs ſich 
hoch und ſtell in die Luft erhebt und mit Krachen 
und Praſſeln jählings zurück in die Tiefe ſtürzt, um 
fi die ganze Gefahr einer ſolchen Landung zu ver⸗ 
gegenwärtigen. Doch die Landung gelang; von der 
berſtenden Scholle auf eine dahinſtürmende, von der 
ſinkenden auf eine auſſteigende ſpringend, ſtürzend, ſich 
wieder aufraffend und vorwärts eilend, retteten ſich 
alle Fiſcher mit ihren Thieren und kehrten nach 
ASftündiger Abweſenheit, obgleich matt, doch wohl⸗ 
behalten zu den Ihrigen zurück. Boote konnten 
wegen des toſenden Sturmes gar nicht ausgeſandt 
werden. 8 

— König Auguſt II. von Polen ließ einſt der 
Warſchauer Garniſon zum erſten Oſterfeiertage einen 
Kuchen auſtragen, wie er gewiß ſo leicht nicht wie⸗ 
der gebacken werden wird. Derſelbe war nämlich 
vierzehn Ellen lang, ſechs Ellen breit und 
über eine halbe Elle dick. Man hatte 150 Scheffel 
Weizenmehl, 80 Schock Eier, 2 Tonnen Milch, eine 
Tonne Hefen und ebenſo viel Butter dazu gebraucht. 
Um denſelben backen zu können, wurde ein eigener 
dazu eingerichteter Ofen gebraucht. Der König und 
der ganze Hof wohnten dem oben genannten militäri- 
ſchen Gaſtmahle bei. Als nun der Kuchen zerſchnit⸗ 


ten werden ſollte, erſchienen auf einen Wink des Kö- denten Chriſtic ein Handſchreiben gerichtet, in welchem 


nige ein Architekt und ein Zimmermann. Letzterer 
war mit einem 3 Ellen langen Meſſer verſehen. Nach 


der Anweiſung des Erſteren ſchuitt er nun mitten in 


den Kuchen ein Loch, ſiellte ſich hinein, und zerlegte 


ihn jo. Man kann denken, wie viele und große 
Portionen es gab. 
— Ein Fabrikant, Herr Herrnberg, pettitionirt 


trag Schönerers wurde ſchließlich mit 155 gegen 25 
Stimmen abgelehnt. 

Wien, 19. Februar. Das Abgeordnetenhaus 
beſchloß, nachdem der Handelsminiſter die Einwürfe 
Herbſts widerlegt hatte, in die Spezialberathung be- 
treffend die Verſtaatlichung der Franz⸗Joſeſbahn, der 


Rudolfbahn und der Vorarlberg⸗Bahn einzutreten. 


Bareuther beautragte, die Regierung aufzufordern, we⸗ 
gen des Ankaufs de. über die Grenze reichenden 
Strecken der baieriſchen Bahnen mit der baieriſchen 
Regierung in Verhandlung zu treten. 

Paris, 19. Februar. Die Deputirtenkammer 
berteih heute die Vorlage betreffend die Organisation 
des Elementarunterrichts und nahm den Artikel, wel⸗ 
cher beſtimmt, daß dieſer Unterricht in den Staats⸗ 
e 7 Lalen anvertraut werden ſoll, 
r . 5 zofs Steppe 


Ah > 
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Rückſicht auf die gegenwärtige Finanzlage für zweifel⸗ 
daft gehalten wird. Der Konſeilpräſtdent Ferry legte 
or mit „ e Handels- 
vertrag vor. e Kam die Dringli 

für die Beratpung veſelben 9 725 


Der „Temps“ erklärt die Nachricht von der N 
Entſendung neuer Verſtärkungen nach Tonkin für um- 


begründet. 
Tricou iſt hier eingetroffen. 


London, 19. Februar. Das Oberhaus nahm 


die Regierungevorlage über die Vieheinfuhr in zweiter 
Leſung an. „a f 
Bei der heutigen Neuwahl eines Deputirten für 
Northampton wurde der bisherige Deputicte Brad⸗ 
laugh mit 3922 Stimmen w ählt. Der Ge⸗ 
genkandidat Richards (konſervativ) erhielt 3488 
Stimmen. 1 
Rom, 19. Februar. Der hleſige Munizipal 
hat beſchloſſen, den König zu ſein er Sagte , 
kehr zu beglückwünſchen. a 
Belgrad, 19. Februar. Das neue Kabinet 
bat ih in der geſtern gemeldeten Zuſammenſetzung 
mit folg ander Abänderung definitiv gebildet: Gudovle 
überntwant Bauten und intertmiſtiſch Volkewirthſchaft, 
der Juſt zminiſter Marinkovie übernimmt interimiſtiſch 


untertan, während der Geſandte in Rom, Kujandzic, 
zur eventuellen Uebernahme dieſes Portefeuilles hierher 


berufen iſt. Pirotſchanac hat dem neuen Kabinet 


ſeine Unterſtützung zugeſichert. 
Der König hat an den früheren Miniſterpräſt 


er demſelden für die ihm in gefahrvoller Zeit gelei⸗ 
ſteten Dienſte ſeinen Dank ausſpricht. 
Kairs, 13. Februar. Die engliſche Regierung 


Verſtärkung des engliſchen Okkupationskorps in Egyp⸗ 
ten beſchloſſen und iſt bereits heute ein Bataillon 


beim Abgeordnetenhauſe um Vermehrung der Loose der nach Egppten abgegangen. Ein zweites Bataillon 


preußiſchen Staatelotterie auf 200,000 Looſe. 


Handels ⸗ Bericht. 
Berlin, 18. Februar. 


Infanterie aue Gibraltar wird nachfolgen. 
Brieſtaſten 


eftaften. 7 
Kritiker XXX. Wir find Ihnen für Ihre 
(Original-Bericht über erneuerte Mitarbeiterſchaft ſehr dankbar, doch dürfen 


bat auf Anſuchen des General- Konſuls Baring die 


Infanterie und eine Batterie Artillerie von Malta 


genommen; wahrſcheinlich kehrt man zu dieſem erſten 
Profekte zurück. 

— Proſeſſor Dr. Th. Billroth, der be ⸗ 
rühmte Wiener Chirurg, erläßt in einem Schreiben 


und wir ſtoßen hier auf eine Reihe höͤchſt intereffan- [Butter und Eier von J. Bergſon, Leipzigerſtr. 72.) Sie nicht vergeſſen, daß ſich Ihr Referat auf eln 


ter Volkerſchaften, wie die Kiſſur, die Sonrhay und 
Hauſſa mit ihren in kultureller Hinſicht viel tiefer 
ſtehenden zahlreichen Nachbarſtämmen, ferner die Ka- 


In vergangener Woche zeigte ſich ſchon eine Stück bezieht, das längſt von uns beſprochen wurde. 


Beſſerung im Geſchäft und wenn daſſelbe auch noch Ueber das „Bellevue⸗Theater“ bringen wir überhaupt 
ide Spur von Lebhaftigkeit vermiſſen ließ, hat es nur Referate im Sommer — wenn es keine Filiale 


DE nt > 


Pi folgende Warnung: „Es find mir innerhalb der nuri, welche das Reich Bornu beherrſchen und es doch den Anſchein, als ob die ſillſte Periode über- des Stadttheaters iſt. Die ſonſtigen Beſprechungen 

letzen Monate vier Fälle vorgekommen, in welchen dort zu einer eigenthümlichen Zivillſation gebracht ha- wunden ſei. An den Erxportplätzen machten ſich und Notizen über dies Theater ſind einfache Re- 
* Singer mit ganz unbedeutenden Verletzungen durd ben. Gerhard Rohlfs und insbeſondere die werth⸗ feinſte, friſche Holſteiner und Mecklenburger Brände klamen, wie fie die Direktion an jede Zeitung 
5 unfinnige Anwendung von Karboljäure brandig ge- vollen Arbeiten Dr. Guſtav Nachtigal's bilden vie knapper und konnten demzufolge eine Avance von ſendet. 5 
N worden find; in allen vier Fällen handelte es ſich Hauptquellen für dieſen mit Ausführlichkeit behandel- 3 Mark per 50 Kg. erzielen. Wenn auch die Um⸗ P. P. Die bei der Marine dienenden Mann⸗ 4 

um Kinder, deren Eltern die Verordnung eines Kar- ten Abſchnitt, ſowie auch für die Schilderung der ſätze in frijcgen Mittel- und geringen Sorten, ven ſchaften bis zum Range eines Feldwebels genießen ; 
bolberbandes ſelbſt gemacht hatten, „weil die Karbol- Stämme Kanems und der Völker Bagirmis. Nord- denen Einkieferungen ſich verkleinert, noch geringfügige innerhalb Deutſchlands Portoſreihelt. Der Er 
ſäure gut für die Wundheilung fein ſoll.“ Die oftafrika umfaßt die zwei Raſſen der Ruba und der waren, wird doch in Kurzem auch auf ſolcht zurück⸗ von Ihnen bezeichnete Aoreffat gehört natürlich mit 
Karbolſäur hat ſchon jetzt in der Chirurgie eine welt Bedſchavölker, die wir beide umſtärdlich behandelt fin- gegriffen werden müſſen, da ſich ſalſonmäßig die Pro- zur Mannſchaft. 1 


Haus Malwitz. 


Eine Familien -Geſchichte 


8 


NN N eee 


nung mit ihm nicht mehr vermeiden. Sebnitz begrüßte 
ſie freudig, mit ehrerbietiger Verbeugung. 
„Geſtatten Ste, gnädige Frau, daß ich mich Ihnen 


Sie konnte, ohne unhöflich zu ſein, eine Begeg- ich vor ihr nieder und blickte flehend zu ihr auf, 


doch ſie wandte ſich ab von ihm. 
„Ich kann nicht mehr lieben,“ ſagte ſie dumpf. 
„Sie werden es wieder lernen, Katharina, ſobald 


iche don anſchließe ?“ Sie meine treue, ehrliche Liebe ihrem ganzen 
iche . Paul Fels. Katharina verbeugte ſich, ohne ihm Antwort auf] Werthe nach erkannt haben, Sie können mich nicht 
her 18 —̃ä Ü—(— ? feine Frage zu geben. verſtoßen, denn ein Leben ohne Sie ertrüge ich 
R., So ließ er ſich denn auch nicht abiäeeden, ſon- Eine Zeit lang gingen ſie wortlos neben einander nicht!“ 
le. dern war nach wie vor bemüht, um ihre Gunſt zuft ber. Scbnitz ſuchte nach Worten, um die Entſchel.] Ernſt, gemeſſen, wandte fi Katharina nun zu 
che werben ; eine Entſcheidung aber — das hatte er ſich dung herbeizuführen; als er bemerkte, daß die Wär⸗ dem immer noch Knitenden; die Heftigkeit ſeines Bi⸗ 
b. keſt vorgenommen — ſollte ſobald als möglich her⸗ terin mit dem Kleinen außer Gehörweite war, blickte gehrens ſtieß fie zurück und ein gewiſſes Etwas in 
beigeführt werden. er plöhlich Katharina feſt ins Auge und ſagte raſch: einen Augen überzeugte fe, daß hinter jeinen Worten 
en Eines Nachmittags ſaß er allein auf der Terraſſe [Nein, nein, gnädige Frau, ich täuſche mich nicht kein aufrichtiges, wahres Gefühl vorhanden ſein könne. 
1. die Gräfin bielt ihr gewöhnliches Schlummerſtündchen, länger: dieſe Grazie, dieſe Schönheit kann jo nur Ganz ruhig ſagte fie: 
lit und Katharina fehlen in ihren Zimmern bleiben zu] die Eine beſißzen, wie fie hier in Ihnen vorhanden;! „Vor allen Dingen, Herr von Sebnitz, möchte ich 
rf wollen. Er blies die Rauchwolken ſeiner Zigarre inſ es tft nicht eine Aehnlichkeit, an die ich anfänglich Sie erſuchen, aufzuſtehen. — So. Und nun mein 
in raſchen Zügen vor ſich hin und dachte daran, wie erf geglaubt, Sie ſelbſt find das Ideal meiner Träume, letztes und — ich verſichere Sie — ebenſo wohlüber⸗ 
auf dem beſten Wege ſei, ſich recht gründlich zu lang-] meines Strebens, von dem ich Ihnen unlängft ge- legtes wie ernſtes und wahres Wort in dieſer An- 
weilen, wie er vergeblich ſeiner „Urkouſine“ den Hoff ſprochen!“ gelegenheit: Nichts auf der Welt wird je im Stande 


mache, wenn Katharina ihm fortdauernd jo gleich 
gültig begegne, ja ihn ſogar abſichtlich zu vermeiden 
ſchien. Geſchah dies aus Furcht, von ihm erkannt 
zu werden, oder war es fein Fingerzeig, daß er — 
Adalbert Sebnitz — ein nicht allzu gern geſehener 
Saft auf dem Schloſſe ſel, und war die direkte Auf⸗ 
forderung der alten Gräfin, längere Zeit bei den 
beiden Damen zu verwellen, eine Einladung, welche 
mehr auf Ablehnung, als auf Zuſtimmung ſeinerſeits 
gerechnet hatte. 

Er mußte ſich geſtehen, daß die geſchiedene Frau 
feines Freundes ihm wirklich gefährlich geworden war, 
denn der Zauber des ſchönen Weibes, das er doch 
täglich ſah, hatte ihn ſo beſtrickt, daß er zu begrei⸗ 
fen begann, wie Malwitz einſt Alles hatte vergeſſen 
können, um ſich den Beſitz der armen Waiſe zu 
ſichern. Nun aber war ſie doppelt verführeriſch als 
Erbin immenſen Reichthums. 

Als er, ſo kombinirend, in Gedanken verſunken 
vor ſich hinblickte, glaubte er ein helles Kleid durch 
das Buſchwerk des Parkes ſchimmern zu ſehen. Schnell 
ellte er die Terraſſe hinab und ſeinen Weg durch den 
Garten nehmend, deſſen Gänge er genau kannte, 
ſuchte er der hellgekleideten Geſtalt den Weg abzu⸗ 
ſchneiden. Er hatte ſich nicht geirrt — es war Ka⸗ 
tharina, in ihrer Nähe jedoch befand ſich die Wär⸗ 


terin mit dem Kinde. 5 


Arbeiter und Arbeiterinnen 
begehen häufig dadurch, dass sie die ersten An- 
weichen einer gestörten Verdauung und Ernährung 
(Leber-, Gallen- und Hämorrhoidalleiden ete.) unbe- 
achtet lassen, einen grossen Fehler, indem bei so- 
fortigem Gebrauch der berühmten Apotheker R. 
Brandtschen Schweizerpilleu schwereren Leiden vor- 
gebeugt und die Arbeit nicht gestört worden wäre. 

Erhältlich ö M. 1 in den Apotheken. 


Katharina erbleichte. Sie blieb ver ihm ſtehen 
und ſah ihm angſtvoll ins Grſicht, keines Wortes 
mächtig. 

„Sie erſchrecken vor mir?“ fuhr er traurig 
fort. „Was fürchten Sie von mir, da Sie ja 
wiſſen, wie ich empfinde für die unglückliche Gattin 
eines ehemaligen Freundes? — Katharina, ich ver⸗ 
ehre Sie, ich liebe Sie!“ 

„O, nicht weiter, Herr von Sebnitz!“ rief ſie 
erregt. 

„Ich weiß, was Sie mir ſagen wollen: Sie haben 
verlernt, den Männern zu glauben; aber meſſen Sie 
mich nicht mit dem Maßſtabe, den Malwitz ver⸗ 
dient. Ich kenne das Herz dieſes Mannes, in wel⸗ 
chem nur Leidenſchaften toben, er wird nie eine 
Frau beglücken können, auch Hilma nicht, ſeine jetzige 
Gattin, ja, dieſe fühlt ſich bereits unglücklich!“ — 
Er hatte ihre Hand erfaßt, die ſie ihm jedoch ſchnell 
und gewandt entzog. Er fuhr fort — eifrig, ein⸗ 
dringlich: „Katharina, wie habe ich Sie geſucht! — 
Als arme Gouvernante hätte ich Ihnen ebenſo mein 
Herz und meine Hand angeboten, wie ich jetzt es 
thue! Katharina, hören Sie mich: ich liebe Sie bis 
zum Wahnſinn!“ 

„Es iſt unmöglich, mein Knabe erfordert mein 
ganzes Herz.“ 


Das Komitee der Bürger hat zum Sonnabend, den 1. März, 


ſehen Garten in der Birkenallee ein 


„Laſſen Sie mich ihm ein Vater fein!" Er warf 


fein, mich zu einer zweiten Heirath zu beſtlmmen. 
Gehen Sie und vergeſſen Sie mich.“ 

Sie wandte ſich dann raſch ab von ihm und 
eilte nach dem Schloſſe zurück. Sie war in furcht⸗ 
barer Erregung, die ſie mit Aufbietung all ihrer mo- 
raliſchen Kraft ſo lange verborgen, als Sebnitz ſich 
neben ihr befunden; ſie ahnte, daß ſie ſich in ihm 
nun einen argen Feind geſchaffen, daß er ſich rächen 
werde für die kategoriſche Zurückweiſung, die ihm ge- 
worden. Widerwille, Ekel erfüllte fie, indem ſie ſich 
der begehrlichen Blicke dieſes vor ihr knieenden Mannes 
erinnerte.“ 

„Nie — nie mehr!“ ſtieß ſie zwiſchen den bleichen 
Lippen hervor. Sie rief der Wärterin zu, ſo fort mit 
dem Knaben nach dem Kinderzimmer zu gehen; ee 
dünkte fie, als drohe ihr jetzt ſchon die Gefahr, ihren 
Sohn zu verlieren. 5 

„Großmama, er hat um mich geworben!“ ſagte 
ſit, indem ſie faſt athemlos in der Gräfin Zimmer 
trat, und dieſe eben im Begriff ſah, daſſelbe zu ver⸗ 
laſſen, um, wie gewöhnlich, den Kaffee auf der Ter⸗ 
raſſe zu nehmen. 

„Wie erregt Du biſt, Kind, Du zitterſt ja, als 
wäre Dir Fürchterliches begegnet!“ erwiderte die alte 
Dame und ſtrich zärtlich-beſorgt über das dunkle, weiche 
Haar der jungen Frau. 

„Er weiß, wer ich bin O, 


. 


Bürgerfest, 
beſtehend in Abendeſſen und Tanz, 


ich können, wenn Sie meinen Worten vertraut. 


im Wolff- 3 die arme Frau mit 2 Kindlein in Neu⸗ 
| 


Verwarnung. 


Alles Neue ſtößt auf Widerſtand nad Verläßerung 
Seitens Derjenigen, die bei Erhaltung des Alten intereſſirt 
. Dies iſt ein Erfahrungsſatz, der ſich bei den wohl⸗ 
5 t allgemein gepricſenen Forlſchritten der 
aft und Technik noch alle Zeit bewährt hat 
daß auch ein durch ſe ne 


arrangirt. Herr R. Grassmann, der Vorſitzende des Komitees, hat den 
Wolff ſchen Garten und Saal für diefe Privat⸗Geſellſchaft gemiethet, die Muſik en⸗ 
gagirt und ladet die geehrten Mitbürger mit ihren Familien zu dieſem Feſte ein. 
Die Bedingung für die Theilnahme iſt gute Laune, wie wir ſie bei unſeren Feſten 
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Das Abendeſſen 


glaube, er hat es gleich von Anfang an gewußt, und 
mit Abſicht damals meine Geſchichte uns erzählt. Ich 
konnte mich dieſes Argwohns nicht erwehren, als er 
mir ſoeben ſagte, daß er mich lieben würde, auch 
wenn ich die arme Gouvernante wäre; es erſchien 
mir ſo berechnet, daß er den Augenblick, in dem 
er mich allein fand, ſofort benußte. Groß mama, 
ich fürchte mich vor dieſem Manne und glaube, mir 
droht Unheil durch ihn; ich mußte, als ich prüfend 
in feine Augen ſah, unwillkürlich an den böjen 
Dämon Deines Lebens — an Bruckner denken!“ 


„Beruhige Dich nur, mein liebes Kind, geh hin⸗ 
auf, ich werde mit ihm ſprechen, Du ſollſt ihn nicht 
wiederſehen. Ich wollte, es wäre Dir dies erſpart 
geblieben und finde ſein Vorgehen ſelbſt im höchſten 
Grade rückſichtslos, um ſo mehr, als ich ihm geſagt 
habe, Du würdeſt Dich unter keinen Umſtänden 
wieder verheirathen. Hat er es dennoch von Dir 
ſelbſt hören wollen, ſo iſt es mir auch auffallend, 
daß er ſo plötzlich Dich damit überraſchte. Aber ich 
glaube, er langweilt ſich hier und wollte eine Ent⸗ 
ſcheidung à tout prix provoziren, um dann eine 
ſchnelle Abreiſe begründen zu können. Ich hoffe ihn 
jedoch ſo ehrenhaft zu finden, daß er nicht gegen Dich 
intriguirt,“ 

„Ich fürchte, Du wirft Dich irren, thrure Groß 
mama, denn ſein Blick, als ich ihn verließ, jagte mir 
Angſt ein.“ 

„Ich werde ja hören, was er mir jagt.“ 

Katharina ging hinauf nach dem Kinderzimmer. 

Gräfin Hermione hatte ſich kaum auf der Ter- 
raſſe niedergelaſſen, als Sebnitz ebenfalls kam. Sie 
hatte gefürchtet, ihn ſehr erregt zu finden, er war 
aber ruhig wie immer, galant, und Niemand hätte 
ihm eine kaum überſtandene große Gemüthsbewegung 
anſehen können. Der alten Dame ſchien nun ebenſo 
wie ihrer Enkelin wahrſcheinlich, daß Berechnung der 
Hauptzug im Charakter ihres Verwandten ſei, denn 
wäre es reine, wahre und uneigennützige Liebe ge- 
weſen, welche er für die ſchöne funge Frau empfand, 
dann würde er ſich nicht jo raſch über deren Ab⸗ 
weiſung haben hinwetzſezen können. 

„Es thut mir leid, Adalbert,“ ſagte die Gräfin, 
„daß Sie mir nicht geglaubt haben; die Zurück⸗ 
weiſung durch Katharina hätten Sie ſich erſparen 


Ih 


arp gingen ein: 

C. Gr. 2,00, L. W 2.00, A. 3,00, L. S. 1,00, J. 
©. 0,50, E. 0,50, Ungenannt aus Pölitz 5,00, ſowie 
Ungenannt ein Beutel mit Backwaaren. 

Fernere Liebesgaben befördert gern 
= Die Expedition. 


Thier⸗Schutz! 


Zur Verhütung von Strafen für Mißhandlung 
von Thieren erlauben wie uns die königl. Poltzei⸗ 
Verordnung §§ 55 bis 65 vom 2. Auguſt 1876 
in Erinnerung zu bringen. 

Auf Grund des 8 5 im Geſetze über die Po⸗ 


| 


4 nsch 
Es konnte dahe nicht fehlen 


7 He ſich durch dieſelbe in ihren materiellen 
Diieſen birert intereffirien Gegnern gefelt ſich jedoch die 


. 


1 


fo zahlreichen Erfolge tach in YWufnahme koumendes beginnt um 8 Uh 
Bed „ wie die Pr. Liebaut che Aegenerationskur, beg ee 
| 5 e e Sen Billette für das Abendeſſen zu 1 Mk. 75 Pf. ſind in den Expeditionen dieſes 


en beeinträchtigt wähnen, ausgeſetzt war. Zu 


widerwärtige Spezies der Popularitätshaſcher, welche 


dung dreifte Warnung und puch leihtfrtige end Ligen Das Bürger⸗Komitee. 
hafte Angaben (u. A. Herr Dr Liebaut ſeine eine Perſon, R. G 
die gar nicht exiſtire, ferner das der Regenerationskur 8 rassmann. 


e gelegte Mittel, der Dr. Liebaut'ſche Regenerator, 
ohne beſonderen Werth u. dergl m) — ſich die 
sl des 8 wachenden Bollöfreundes ver⸗ 
wollen. 

Es ſei deshalb hiermit nachdrücklich vor weiterer Ver⸗ 
ne verleumderiſcher Nachreden über das Dr. Lie⸗ 
baut 'ſche 


Regeneratlons verfahren mit dem Bemerken ge⸗ 
warnt, daß u nachſichtig Derjenige zur Verantwortung 
2 werden wird, welcher der weiteren Verbreitung 
ieſer Lügen und Verdä stigungen hülfereiche Hand leiſtet 
Im Uebrigen ſei hier noch erwähnt, um keinerlei Miß⸗ 
verſtändniſſe auftommen zu laſſen, daß Herr Dr. med, 
Liebaut der 


gewohnt ſind. Für gutes Abendeſſen iſt vom Komitee geſorgt. IigcieRertonltung berörbuet die Fieltet- Biral 


11 155 ganzen Umfang des Polizei⸗Bezirks wie 
olgt: 

Federvieh darf nicht in der Weiſe zu Markt 
gebracht werden oder feilgeboten oder von dem 
Markt nach Hauſe oder einem ſonſtigen Beſtim⸗ 
mungsorte geſchafft werden, daß dieſe Thiere bei 
den Beinen augefaßt oder zuſammengebunden, 
die Köpfe nach unten hängend, getragen oder be⸗ 
ziehungsweiſe zum Verkauf ausgeſtellt werden. 

Ebenſo dürfen in einem Korbe oder ſonſtigen 
Behä'tniſſe nicht mehr Hühner, Tauben, Enten ꝛc. 
zu Markt gebracht oder feilgeboten werden, als 
das Behältniß in der Art hinreichenden Raum 
gewährt, daß ein Thier neben dem andern, ohne 
ſich gegenſe tig wegen Raummangel zu drücken, 
auf dem Unterboden des Behältniſſes ſitzen kann. 

Uebertretungen ziehen, falls nicht die Strafe 
des § 34 Nr. 9 des Steafgeſetzbuches v. i. Geld⸗ 
buße bis 50 Thlr. oder Gefängniß bis 6 Wochen 
eintritt, eine Geldbuße bis 8 Thlr. nach ſich, 
welcher im Unvermögensfalle verhältnißmäßige Ge⸗ 
ſängnißſtrafe ſubſtituirt wird. 


Wer öffentlich Thiere boshaft quält oder roh 
mißhandelt, wird nach $ 340 Nr. 10 Strafe 
geſetzbuch mit Geldbuße bis 50 Thlr. event. Ge⸗ 


Blattes, Schulzenſtraße 9, Kirchplatz 3 und bei Herrn Schlächtermeiſter A. Poppe, 
gr. Laſtadie 86, zu haben. Ohne Billet wird Niemand zugelaſſen. 


Verein 1858 


BR in Hamburg, N 
kostenfreie Engagementsvermittelung, 


empfiehlt den Herren Chefs für eingetretene kaufmännisehe Vakanzen jeder Art und Branche 


seine 
gut empfohlenen stellesuchenden Mitglieder. 
Besetzt seit Bestehen des Vereins: 
17,000 Vakanzen, davon das letzte Tausend vom 13. 7. 1883 bis 21. 1. 1834, 
Besetzte Vakanzen in 1883 : 4844, im Januar 1884: 148. 


wenden, jederzeit unentgeltlich feine Rathſchläge in Be⸗ i fängn ß bis 6 Wochen beſtraft. 
ref der Auwendung tes Rezenerators, durch den in @P Obrigkeitlich genehmigt. 2 Der Vorſtand 
Deutjchlanb abprobirten und praktizirenben Arzt erteilen | ( nn des Stettiner Thi Verei 
| laſſen wird, daß ferner der Dr. Liebaut'ſche Regenera or ® 2 0 de ettiner Thierſchutz⸗Vereins. 
Bien v g san . 8 ettiner Kirchbau-Lotterie. 3 Carl Becker. 
u 0 
eitaxe abgegeben wird E00 * 
1 Die Br a „Die Dr. Liebaut'ſche Regeneratlons⸗ E Das Loos koſtet 1 Mark! * „Kaufe ein Gut, wenn Hypoth. innerh. der Feuerk. in 
4 kur“ iſt a 50 je zu haben in Stetiin in . & —— — 8 Samut 2 —.— r F. 594% 
them’s ! » Breiteftr. 4142, i Grfter ewinn: Ein vollſtändi b bſt Leinen · Eiuri Werth a. Rudolf Hense, Berlin, S W., erbeten 
Ir: und dürften die in 8 — ai gemachten zahl⸗ ** en = Pre hi — . — 24 „„ 4 8 8 928 ® Kaufe Häuſer v. Banken m. einer Hypoth. Offerten 
en Perſonen aus allen ſen der Geſellſchaft, Ed Dritter Ein Tafel⸗Aufſatz mit filberner Schale . & unter J. E 5946 a. Rudolf Mosse, Berlin, 
weiche die ationstur mit Erfolg angewendet b Vine Ein Paar filberne Armleuchter für je 5 Lichte 2 ee 
e de Tl See le e de fe ö 8 
5 £ * er vo enide a 54 70 (> 2 A N 
| beilen vermögen. 5 Und 2530 Seine im BE ee re 50,600 Saͤcke⸗ und Plan⸗Fabrik. 
darunter Gilberwanren, Oelgemülde, goldene Ihren uud Ketten, Seidenſtoffe, Teppiche, 2 Ctr.-Säcke, engl. Leinen, & 55, 60 und 65 H, 
Börfen-Bericht. Ne ven, Uhren, Nähmaſchinen, Gardinen und Leinenſtoſſe berſchiedener Art. — Jeder der WIE 2 Str-Dopvelgarn-Säde 4 90, 100 und 110 . 
Stettin, 19. Februar. Wetter hell, Nachts leichter 2 letzteren Gewinne repräſentirt einen Einzelwerth von 10 bis 150 Mark Er 2 Ctr.⸗Drillich⸗Säcke & 100 110 und 130 . 
Froſt. em Mitt. +3 #. Barom 28 8“. Mind S 65 Beflümmte öffentliche Ziehung am 1. April 1884. Ausſtellung der Gewinne am 1. März 3 Schffl.⸗Drillich⸗Säcke & 140, 150 und 175 &, 
Biegen menig verändert per ein Bra Be % im Bfarrhauje gr. Mitterſtraße 2, TR eine eg heile 4 
f e der dieb Nen 161 ba, ber Nen. . 184 — Zoofe ind zu haben im Sand epaf ven Bern Banqıie Mob. Th. Schröder un 1 Cr Bret Soc gebrandite d 100 3 
| 19-1005 pers der gilt Augut 166-1845 bez, | MD den durc Plalate fi) les ichrenden Sr len. d fertige Müßlenſegel, fewie Segelleinen in 125 
per Geptembersökioben iss 1875 bc. 6 Das Komitee für Beſchaffung von Geldmitteln zum Neubau einer katholiſchen & ı50, 160 und 170 Gt. Breit, 
| 2 1 1 . . ur f * 1 Er ® Kirche in Stettin. 5 ne, 2 K r 
1 ber Mal- Jui 145,5—145 bez., per Iumi⸗ Jul 146 bez. 2 Sacband, & Pfund 40 5, empfiehlt 
„„ dees οοοοοοοο, |. Galla 
r ober 1 1 2 | “ SS, S „Mönchenbrückſtraße 4. 
. Das Viktoriabad Wühelmſtr 20 
N t. ber 100 ige 2 R —— — . — 
665 8. — an 7 a 1 as 1 toria 6 1 E m E. zu Fabrikpreiſen. Erſte u größte 


Berliner Uhrenfabril. Illuſtrirte 
Preisliſte gratis und Frauke, 


Uhren 
©. Jägermann, 


Hofuhrmacher, Berlin, Friedrichſtr. 70. 


Damen⸗Tuch 


in modernſten, echten Farhen verſende in beliebiger Meter⸗ 
Zahl zu Fabrikpreiſen. Muſter franko! 
3. Crüsemann, Sagan. 


empfiehlt Dampf-, Wannen- und Douche⸗Bäder in drei verſchledenen Klafſen. 
Nheumetifch Leidenden als beſonders gut wirkend ruſſtſche und 
römiſche Bäder. Die Anſtalt iſt jetzt äußerſt elegant eingerichtet und eine 
erfahrene Badebedienung angeſtellt. 
Sämmtliche Bäder find auch Sonntag Vormittag von 8— 12 Uhr geöffnet 
ER Herrſchaften, welche eine Badekur gebrauchen wollen, finden eine freundlich: 
ufnahmt. 


r A — 


babe Ihnen ja doch klar und deutlich gejagt, daß fie 
fh überhaupt nicht wieder verheirathen will, daß 
ſie feſt entſchloſſen iſt, ſich ganz ihrem Kinde zu 
widmen.“ 

Sebnitz biß ſich auf die Lippen, er war empört, 
ergrimmt über ſeine Niederlage, und feſt entſchloſſen, 
ſich für dieſelbe an Katharina zu rächen. Er ließ 
die Worte der Gräfin ohne Erwiderung. Dieſe 
fuhr fort: 

„Katharina fürchtet, Sie würden Malwitz ihren 
Aufenthalt und die Exiſtenz des Knaben verrathen, 
dazu halte ich Sie für zu ehrenhaft, beſonders dann, 
wenn Sie die junge Frau wirklich lieben. Das Kind 
iſt ja ihr höchſtes, ihr einziges Glück, entriſſe man 
es ihr, würde das für ſie gleichbedeutend ſein mit 
Tod oder Wahnſinn. Auch mein ganzes Herz hängt 


an dem Knaben, er iſt mein Urenkel, Katharina meine 


Enkelin . 
Sebnitz blickte erſtaunt auf die Gräfin. 


ſagte fie: 
„Ich glaubte, es ſei Ihnen nicht unbekannt ge⸗ 


Dieſe 
ſah wohl, wie ihre Mittheilung ihn überraſchte, ſeufzend 


gleichzeitig auch ſein einziges Kind, eine Tochter — Initiative für ſein zukünftiges 


Katharina. Sie ſehen alſo, daß ſie und ihr Knabe 
mir ſo nahe ſtehen, wie direkte Bande des Blutes 
eine Verwandtſchaft nur begründen können: ein Schlag 
gegen Jene geführt, träfe mich!“ 

Mehr und mehr erſtaunt und betroffen, hatte 
Adalbert Sebnitz zugehört. Raſch, mit Blitzes ſchnelle 
zogen andere Gedanken durch ſeinen Kopf: er ſuchte 
nach einer neuen Möglichkeit, ſich das reiche Erbe der 
Gräfin trotzdem zu ſichern. Heuchleriſch, als litte er 
ſchwer unter dem von Katharina ausgeſprochenen Ver⸗ 
dacht, erwiderte er: 

„Es thut mir ſehr weh, daß meine Verwandten 
von mie jo Böſes vorausſetzen konnten. Mag Ka⸗ 
tharina glücklich fein im Beſitz ihres Sohnes — ich 
werde nur mit Schmerz an ſie denken, denn ich liebe 
ſie innig, ſie iſt mein Ideal und wird es bleiben, 
ich werde flets darum trauern, daß es mir nicht ver⸗ 
gönnt ſein ſoll, ſie mein eigen zu nennen.“ 

An tiefer Empfindung ließen ſeine Worte nichts 
zu wünſchen übrig, dennoch konnte auch Gräfin Her⸗ 
mione nicht ganz daran glauben, daß fie wirklich auf⸗ 


N 


blieben, daß ich in meiner Jugend vermählt war. richtig gemeint ſeien, der Blick feiner Augen war jo 
Nur kurze Zeit war ich glücklich, mein Gatte ſtarb, lauernd auf fie gerichtet, als ob er erwarte, daß fie 
ein Sohn blieb mie und — er wurde mir geraubt! noch etwas an dem Geſchehenen ändern werde, doch 


Mein ganzes Leben war vernichtet, eine Spur von] fie ſchwieg. 


mei 


— 


Gl Geletneky 


(vorm. . A. Preiss), 
Wäſche⸗Fabrik, 
FEN 


N empfiehlt 


Ober⸗ 


Kragen; 
Manschetten, 
Chemisettes, 


ET > 


Sh 


lipse, Herren-, Damen- und 
Kinderhemden, 
Filet⸗Unterjacken und Beinkleider, 


Bar“ 15 Eh 
2 Strümpie, ze 
Corsets in größter Auswahl zu 
billigſten Preiſen. 


Falzniegeln, Drainröhren, Thonröhren „ 
Dachſchiefer, Schieferplatten ꝛc. offerirt 
Reinhold Schultz, 
Stettin, Moltkeſtraße 2. 


Gummi ⸗Manſchetten 


(Hyatt's Patent) 
jetzt wieder in vorzüglicher Qualität vorräthig 
a Paar A 1.50 


Oscar Richter, 


Gummi⸗ und Guttapercha⸗Waaren, 
Reifſchläger ſtr. Nr. 12. 


—— 


(7 grosse Ungarweinflaschen enthaltend) 
gefüllt mit 
Ruster-Ausbruch à 11 Mk. ‚incl. Hahn und 
Süss. Medic.-Tokayer à 12 Mk. | Verpackung; Stünder 
Tokayer-Ausbruch à 14 Mk. dazu M. 1,25 extra, 
versendet wiederum 


J. Th. Vogel, Med.-Weingrosshandlung, 


Berlin, S., Alexandrinenstranse 34. | 


nahme. Bei vorh. Einsendnng des Betrages male. f 


NB. Versandt nach ausserhalb nur gegen Nach 

Auf Wunsch werden 15 Berliner Aerzte (Autori 
täten), die sich sehr anerkennend über die Qualität 
meiner Ungarweine aussprechen und deshalb ihre 
Patienten zum Bezuge dieser Weine ausschliesslich 
aur mir zuweisen, gern namhaft gemacht. 


Geſetzlich geſchützt! 


armoni Flütes. 
Kein Spielzeug. 


des Betrages oder Nachnanme. 


Société-Musicale Neumann. 
Berlin, Friedrichſtraße 160. 


Düngergypes 
aus hieſigem Bergwerk, laut Analpſe 97— 99 % chemiſch 
reinen keyſtalliniſchen Gyps enthaltend, dürfte in 
215 Qualität bisher nicht in den Handel gekommen 


Gef. Aufträge werden prompt und billig effektuirt. 
Lagerung von Vorräthen iſt in bedeutendſtem Maaße 


Flürſorge getroffen und können alle eingehenden Aufträge gelagert 


ſchnellſtens erledigt werden. 
Michael Levy, Inowrazlaw. 


nem Sohne fand ich erſt nach jeinem Tode und 


Mauerſteine in allen Sorten, Dachſene, 


1 Tapeten, 


So blieb ihm denn nichts übrig, als ſelbſt die 


—— — ä ⅛!ü· — 


ergreifen 
und ſo fuhr er fort: 

„Ich fürchte, hier ferner durch meine Gegenwart 
nur zu ſtören, theure Kouſine, nach dem, was ge⸗ 
ſchehen iſt; die gnädige Frau hat, meine Perſon 
fliehend, bereits vermieden, hier am Kaffeetiſche zu 
erſcheinen. Das Beſte wird daher ſein, wenn ich 
noch heute Burkersroda verlaſſe. Der Abendſchnell⸗ 
zug bringt mich noch zur Reſidenz zurück. Ich be⸗ 
darf der Zerſtreuung, um den Schmerz zu überwin⸗ 
den; ſeit anderthalb Jahren habe ich dieſe Frau ge- 
liebt, die ihren Gatten und den Reichthum verließ, 
weil Malwitz ſeine Wahl bereute; dieſe ſtolze, ſchöne 
Frau war meine Sehnſucht all die Zeit her, ſie 
wollte ich mir gewinnen. Es iſt mir nicht geglückt!“ 
ſeuſzte er und ſtrich mit der Hand über die Augen. 

Gräfin Hermione entgegnete ernſt: 

„Sie hätten ſich denken können, Adalbert, daß 
eine Frau, welche in ihrer Ehe ſolche Erfahrungen 
gemacht hat, wie Katharina, ſo leicht nicht zu ge⸗ 
winnen iſt, daß ſie den Glauben an Liebe und Be⸗ 
ſtändigkeit verloren haben muß.“ 

„Hätte ich ſie arm gefunden, dann hätte ich ihr 
meine Liebe beſſer bezeigen können, als unter den ob⸗ 
waltenden Umſtänden.“ 

„Ich glaube nicht, daß Katharina ſich trotzdem 
hätte zu einer anderen Entſcheidung beſtimmen laſſen; 


Handen zu 


g des Vereins für Errichtung von Kinderheilſtätten ö 
Hauptgewinne: 50000 M., 20000 M., 2 à 10000 M. 
Looſe a 1 M., 6 Looſe 5½ M., 11 Looſe 10 M. 


vorlegen zu dürfen. 


Ebenſo — ganz nen — 


ai A 3 


NE 


leſſchnahrungsmittel, bill 
Garantie für Reinheit, 


Patentfleiſchpulver 
Ueber die 


4 Bork, Paul Muth, Cerl Stocken 


rich Klütz. 


Schweinfurt a. M. 


Beck & Schmidt in Liquidation. 


Gold: und Silber ⸗Lotterie, Ziehung 15. März, 


Bob. Th. Schröder, Stettin. 


Photographie⸗Albums. 


Durch deſondere Uebereinkunft mit unſerm Fabrikanten iſt es uns geſtattet, unſern verehrten 


Kunden ſchon jetzt die 3 
Neuheiten der kommenden 1884er Herbſtſaiſon 


Dieſelben zeichnen ſich diesmal durch eine große Anzahl wirk⸗ 
lich über raſchend ſchöner Muſter aus. 
Photographie⸗Albums auf Plüſchkiſſen in allen Größen, auch mit 

Mu 


fit. 
desgl. auf Cuivre-poll Geſtellen, ſehr elegant 
Rabmen⸗Albums in rothem und blauem Plüſch. 
Flora⸗Albums in allen Farben und reichſter Ausſtattung 
Ferner empfehle alle anderen Arten Photographie ⸗Albums 
in Kaliko, Leder und Plüſch mit und ohne Stickerei Malerei ꝛc. in 
Oktav⸗, Kabinet⸗ und Quartformat. 


Photographie-Konverts wit tar tichen goreßten 


Blumen in Viflteformat à 40 „, in Kabinetfermat & 50 , ſehr ſchön und zart. 


R. Grassmann, 
Schulzenſtraße 9. Kirchplatz 3—4. 


Aug, Eichhorn, | Teppiche, 


Borden, Bre 15 3 Br Tischdecken, 
reitestrasse 8 

Rouleaux, neben Hötel 8 Kronen. g Läuferstoffe, 

Wachsleinen | eresse auswanı | Linoleum, 


Billigste Preise. 


(Carne pura) % Kllo: 45 Pf., giebt 10—12 Taſſen 
Vonillon. 


2 vr 
Patentfleiſchgemüſe 
giebt 6 Teller Speiſe. 
Bedeutende Erſparniß an Brennmaterial und Zeit. 
ubereſtung ſ. d. Carne pura-Kochbuch von Frl. Ser, Hannover. 
Carue pura- Biscuits, -Cacas, -Chofolade, vor Allem für 
Reiſeude ze, von Aerzten empfohlen und angewendet. 

Alleiniger Vertreter ſür Pommern: August Putsch, Stettin, Lindenſtr. 13. 
Verkaufsſtellen in Stettin bei Herren C. A. Schmidt, Max Macke, Hoflieferant, von Domarus 
achf., Johanuce Uhr, Alb. G 
Alb. Friedr. Fischer, Albert Dittmer, Eduard Albrecht, Felix Siräwing, Paul Dannenfeld, Rudoli 
Giese, Oskar Eilert. H. Lämmerhirt, Theodor Pee, Paul Schweiger, Theodor Zimmermann, 
4 Laloi, Theodor Zebrowski, Ludwig Renzmanr, Schütze 4 

Ferd. Keiler, Louis Sternberg, Adolph Fechner, C. W. Sessinghaus-Weſtend, J. G. Witte, 
Meske: in Grabow n. O. bei F. W. Burckhardt und Robert Kuckhahn; in Alt⸗Damm Hein- 


Wir empfehlen ins beſondere: 


N Vor Fälschung wird gewarnt. gas ur ; 
dl Biliner Verdauungs-Zeltchen. | 
24 | | 2 
Ar ‚asülles de Bilin. 
2338 Vorzügliches Mittel bei Sodbrennen, Magenkatarrhen, 23 
A. Verdauungsstörungen überhaupt. 382 
433 Alleinige Depots in Stettin bei Neyl & Meske, ds 8 
Sg Dr. M. Lehmann. 1 

M. F. L. Industrie-Direktion Bilin 1 N 1 
1 4 1 (Böhmen). 


DRA. 


„ nahrhaft, ſchmackhaft, haltbar. 
üte, Gehalt und Haltbarkeit. 
Amtliche uud thierärztliche Koutrolle der Fabriken in Buenos Ares und Bern. 


(Erbſen. Bohnen, 1 Patrone, 2; anf 
Linien, Brod) à 125 8 5 


Kinder, Rekonvaleszeuten, 


rossmann, Hermann Westphal, 


Franko 
uch, C. Schleusner, F. a rg 


[4 


— 


2c. 


Wegen Liquidation unſeres Geſchäftes geben wir unſere Vorräthe in bunten Farben, Erdfarben, ab: 
es Leinöl x. zum Selbſtloſtenpreis ab und ſechen mit bemuſterter Offerte gerne zu Dienſten. 


Apoth., Heyl & Meske, Johr. Uhr, 


lande, in Gollnow bei Apoth. Fr. Retseig, 
in Misdroy bei . Schultz, in Naugard 
bei Apoth. O. Bernhardt, in Neuwarp 


| Seeber, in Ueckermünde bei Apoth. G. 


BER 
1% 


lernt, daß 


2 


Sie wäre ſicher zu ſtolz geweſen, auch 
als arme Gouvernante ſich aufs Neue der Leiden⸗ 
ſchaft eines Mannes zu opfern.“ 

Sinnend antwortete Sebnitz: 

„Es würde mir leichter werden, mein Schickſal zu 
tragen, wenn ich die Ueberzeugung haben könnte, daß 
auch in Zukunft kein anderer Mann ſie gewinnen 
würde, daß nicht blos Antipathie gegen mich perſön⸗ 
lich ſie veranlaßt hat, mich heute zurückzuweiſen.“ 

„Bleiben Sie uns ein Freund, Vetter. Nach Iab- 
ren mag ſich vielleicht Katharina's Anſicht ändern, 
— vielleicht, wenn ich nicht mehr bin und le der 
männlichen Stütze für ſich und ihren Sohn bedarf,“ 
ſagte die Gräfin; ſie hoffte dadurch cin feindſeliges 
Auftreten ihres Verwandten gegen die junge Frau zu 
verhindern. 

„Dürfte ich das hoffen!“ erwiederte Sebniß. „Ge⸗ 
ſtatten Sie mir nun, theure Kouſine, daß ich mich 
zurückziehe. Ich werde mein Gepäck beſorgen und 
dann kommen, mich zu verabſchieden.“ 


(Vortſetzung folgt.) 


Tust- Bonbons, 


eine nach Ärztlicher Vorschrift berei 2 
einigung von Zucker und KräterkEftrakken 
weiche bei Hals- und Brust. Affectionen unde. 
dingt wohltuend wirken. Naturell genommen 
und in heisser Milch aufgelöst, sind dieselben 
Kindern wie Erwachsenen zu empfehlen, 
Vorräthig in versiegelten p i 

brauchsanweisung à 50 Pf. 3 n 
Stettin bel E. Amberger. Herm. Dieck, 
J. Kurowsky Nachf., Paradeplatz 14, 
Mxenr Fritsch. Adler- Apotheke, M. 
Lämmerkirt, Carl Gallert, Alh. 
Grossmann, Theod. Pee, Breitestr. 60, 
S. Schlütes. Hof- 


Max Gilbert, © 


Ed. rape, TN end. Zimmermann, 
in Bredow ın der Drogu n andtung von Otto 
Moflimenn, in Damm bi Alb. Wey- 


bei J. Futzenius, in Pasewalk bei J. 


Beinbreeht, Cond. C. L. Retzla tf, 
in Swinemünde bei J. . J. Jahneke 
Co., E. Krapp, Drog., Theod, 
Wittrin, Cond., in Wollin bei F. Müller. 


N 


Stollwereli’sche 8 
| 


eiber von 
Granit- u. Bafalt-Steinbrücen. 


Uebernahme von 


Steinmetz⸗ und Steinſetz⸗ Arbeiten. 
Comtoir in Görlitz, Hosvitalſtraße 18. 
£ in Berlin, Görlitzer Bahnhof. 
Lager 
von Graxit- und Baſalt⸗Pflanerſfeinen jeder 
Sorte, Trottoirplatten, Bordſchwellen Treppen ⸗ 
ſtufen. Baſaltmoſaikſteinen ıc. 9 


in Görlitz am Bahnbof, 
in Berlin am Görlitzer Bahnhof. 


Der Pain⸗Expeller mit Anker 
iſt ein gutes Hausmittel. Gegen Erkäl⸗ 
tungskrankheiten, wie Rheumatismus 
2c., gibt es erfahrungsgemäß nichts Beſſeres! 
Zum Preiſe von 1 % die Flaſche vor⸗ 
in vielen renommitten Apotheken des In⸗ 


ö rätbig 
A und Auslandes. 


Ein elegantes an mit 25 Sec großen, 


füpen, wwaniſchen Apfelsinem 
Joll⸗ u. portofrei für 2% 50 


A. 
J. A. F. Koh fahl, Hamburg. _ 


— 


ie f Ratalo 
( )Die internationale ( zeit 270 
. 3 son 
verſendet da er⸗ 
Gummi. 
in d. Genre binigſt 8 ros et en detail 


J.Gericke,onisenit.3 


chützenſtr. 33. 


Ratalog 
gratis! 


Neuueſte zuſſiſche Adreſſen, 


durchaus authentiſch, liefert 


Juhann Pusch 

* in Lodz, Rußland. — 
Umfangreiche Stallungen und Räume, in denen ſeſt 

Jahren Viehhalterei und Milchwirthſchaft betrieben, auch 


geeigret zu ſeder größeren Werfita t oder Anlage, fewwiel 


Wohnung mit reichlichem Zubebör, event. auch mit 
Sartenbenugung, ſind zum 1. April d. J oder ſpäter 
zu vermietden Näherrs Oberwirk 81 part. 


Holzbranche 


Ein bedeut ndes Dampfſägewerk Mecklenburgs ſucht 
itt einen mit dem n 
hen der zur Schneiden 


günſtigen Bedingungen. 
Hort taxiren k. 
U 


Einen Lehrling wit der Berechtigung des «ini, Dien 
erforderl. Falls mit Vergütigung, fachen l * 
2 tte ur Peter 

Herings⸗Waaren⸗Engros⸗Geſchäft. 

Für unſer Materia- u. Schiſfs⸗ Proviant Geſchä 
ſuchen einen Lehrling. möglichſt von außerhalb, mit gute! 
Schultenniniſſen ſofort oder per 1. April d. J. N 

Setzke & Semmler. 


Für ein heſiges Banfgeſchäft wird zum 1. April a c 


ein Lehrling dei entſprechender Entſchädigun ucht. 
Offerten unter & A. 18 beſbrder die . 0 
bieier Blattes, Kirchplatz 3. f 2 


